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	Illustrations
	Das Schloß Waldenburg von Süden. Der Trakt rechts ist der ehemaligen Schildmauer der mittelalterlichen Burg vor gebaut und birgt heute das Siegelmuseum.
	Die Siegelsammlung des Fürsten Friedrich Karl I. von Hohenlohe-Waldenburg ruht in der ehemaligen Kelter des Schlosses hinter dicken Vitrinenscheiben. Rechts die alte Schildmauer.
	Reitersiegel Gottfrieds von Hohenlohe (genannt 1219-1254). Abdruck eines silbernen Siegelstempels von 5,5 cm Durchmesser, erstmals mit arabischen Ziffern: 1235. Gottfried von Hohenlohe war Verwaltungsgraf des Kaisers in der Romagna, danach Reichsrat und Erzieher des unmündigen Königs Konrad IV.
	Gemmensiegel Kaiser Ludwigs des Deutschen von 846, 0 6,2 cm. Die unerreichte Qualität des antiken Steinschnitts ließ die Karolinger noch größtenteils römische Gemmen mit Kaiser- oder Götterbildern als Siegel benutzen.
	Thronsiegel Kaiser Friedrich I. Barbarossa von 1157, 0 7 cm. Die Thron-, später auch Majestätssiegel genannten Siegel waren unter den weltlichen Würdenträgern fast ausschließlich den deutschen Königen und Kaisern Vorbehalten.
	Als Höhepunkt der Entfaltung ornamentaler Pracht und heraldischer Ausstattung darf dieses Thronsiegel Kaiser Ferdinands I. aus dem Jahr 1564 gelten. Ferdinand und seine Nachfolger benutzten für weniger wichtige Anlässe auch noch ein «mittleres» und ein «kleines» Siegel.
	Graf Eberhard im Bart von Württemberg, Reitersiegel von 1361, 0 7,4 cm. Reitersiegel sind charakteristisch für den gesamten Herrenstand und insbesondere für die sich seit dem 13. Jahrhundert durchsetzenden Landesherren.
	Hedwig Gräfin von Ravensberg, Siegel von 1290, 0 6,4 cm. Damen benutzten in ihren eigenen Angelegenheiten Siegel von hoher Qualität. Hier wird die Siegelinhaberin zu Pferd bei der Beizjagd gezeigt.
	Links: Heinrich Graf von Saarbrücken, Bischof von Worms, 1233, 0 7,3 x 5 cm. Geistliche Würdenträger haben besonders früh schon Siegel benutzt. Typisch für geistliche Siegel ist ihre spitzovale Form. Mitte: Johanniterorden zu Schwäbisch Hall, 1366. Typisch für alle Ritterorden sind ihre kleinen Siegel. Dieses nur 3,2 cm Durchmesser aufweisende Siegel zeigt das abgeschlagene Haupt Johannes des Täufers auf der Schüssel. Rechts: Siegel des Augustiner-Eremitenklosters in Tübingen, 14. Jahrhundert, 0 5,2 X 3,4 cm.
	Stadt Hailein, 14. Jahrhundert, 0 6,8 cm. Die Stempel der Stadtsiegel werden meist unverändert über die Jahrhunderte hinweg benutzt. Deshalb bleibt das Siegelbild oft stark archaisch.
	Siegel der Judenschaft zu Augsburg, 1298,0 5,2 cm. Als «Reichskammerknechte» führen die Juden hier schon den Doppeladler als Zeichen des Reichs in ihrem Siegel, darüber ein Judenhut. Siegel mit lateinischer und hebräischer Inschrift.
	Das «hohenlohische Münzkabinett» im unteren Geschoß des alten Turmes. An Gewölben und Wand legte man in den 60er Jahren eine Renaissance-Bemalung frei.
	Oben: «Fortuna Bidla», Gedenkmünze des Grafen Georg Friedrich von Hohenlohe auf die Unbeständigkeit seines Schicksals.
	Unten: Wappensiegel Konrads von Hohenlohe, dem Bruder Gottfrieds (genannt 1219-1249), 0 4,9 x 4 cm. Auch Konrad diente Kaiser Friedrich 11. als Verwaltungsgraf, dann in hoher Position im Heiligen Land. Später erbaute sich Konrad die mächtige Burg Brauneck bei Creglingen an der Tauber.
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